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1. Problematik 
Mit Hilfe der modernen Rechentechnik kann 
in den Landwirtschaftsbetrieben der DDR die 
Vielzahl vorhandener I nformationen rationell 
verarbeitet und ausgewertet werden. Auch 
die technische Diagnostik liefert eine Viel· 
zahl an Informationen über · 
- Schädigungsprozesse des Arbeitsmittels 

Fehlersuche 
- Schadensursachen 

Schadenshäufigkeiten, 
die Im Ergebnis von planmäßigen und opera­
tiven Überprüfungen, statistischen Untersu­
chungen und aus Erfahrungen der Prüf­
schlosser gewonnen werden. Mit dem Ein· 
satz von · mikrorechnergestützten Diagnose­
systemen stellt sich die Aufgabe, das vorhan­
dene Wissen zur technologischen Gestal­
tung der Überprüfungen zu nutzen. Hier bie· 
tet sich der Einsatz von Expertensystemen 
an. 

2. Aufbau und Einordnung von Experten-
systemen 

Expertensysteme sind Systeme zur Problem­
lösung in begrenzten Aufgabenbereichen in· 
nerhalb einzelner Fachgebiete. Ihre Fähigkei­
.ten sollen denen eines Experten gteichkom­
moo. Der Nutzer hat die notwendigen Kennt­
nisse eines Fachmannes im Fachgebiet, d. h., 
er ist in der Lage, Aufgaben zu formulieren 
und Lösungen zu verstehen. Er ist aber kein 
Experte für den speziellen Aufgabenbe­
reich [1] . 
Der Aufbau eines idealen Expertensystems 
ist Im Bild 1 dargestellt. In der Wissensbasis 
des Expertensystems ist neben Faktenwissen 
Regelwissen enthalten, das Zusammenhänge 
zwischen den Fakten, Vorgehensweisen bei 
der Problemlösung u. a. beschreibt. Bezogen 
auf die technische Diagnostik, gehen in die 
Wissensbasis das Wissen der Diagnose­
schlosser, der Ingenieure und die Ergebnisse 
vorheriger Diagnosen ein . 
Die Verarbeitung des Faktenwissens unter 
Nutzung des Regelwissens erfolgt über die 
Inferenzmaschine. Der Nutzer tritt über ei­
nen Dialog mit dem System in Verbindung. 
Dieser Dialog ist so gestaltet. daß er die Äu­
ßerungen des Nutzers akzeptiert, verständli ­
che Aussagen macht und über das Erklä­
rungssystem die Schrittfolge bei der Lösung 
des Problems verfolgen läßt. 
Das Ergebnis der Konsultation mit dem Ex­
pertensystem ist ein begründbarer Vor­
schlag zur Lösung des gestellten Problems 
und soll dElO Nutzer beraten. Inwieweit die 
Vorschläge des Expertensystems genutzt 
werden, bleibt der Entscheidung des Nutzers 
vorbehalten .. 
Typische Anwendungsfälle von Expertensy· 
stemen sind [1, 2, 3, 4, 5]: 
- Prozeßüberwachung (REACTOR, VM) 

Diagnose von medizinischen und techni­
schenSystemen (MYCIN, TROUBLE 
SHOOTER) 

- Produktions- und Versuchsplanung (ISIS, 
NOAH) 
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- Entwurf von Schaltkreisen und Program­
men (PROFIS, SAFE) 
Dateninterpretation zur militärischen, geo­
logischen u. a. Erkundung (TECH, WERRA). 

Bei der Entwicklung von Expertensystemen 
wurden vor allem Großrechner genutzt, um 
eine ausreichende Wissensbasis und hohe 
Verarbeitungsgeschwindigkeiten zu erzie· 
len [5]. Mit der Entwicklung der Büro- und 
Personalcomputer werden zunehmend 
"kleine" Expertensysteme geschaffen, die 
die Möglichkeit bieten, auch auf Mikrorech­
nern leistungsfähige: Systeme zu installie· 
r~lO [4] . Damit sind solche Systeme für die 
technische Diagnostik anwendbar. 

3. AnwendungsmöglIchkeiten von 
Expertensystemen 
In der technischen Diagnostik 

Die Nutzung von Expertensystemen bietet 
sich überall dort an, wo die Menge des ver­
fügbaren Wissens die Verarbeitungskapazität 
eines einzelnen Menschen überfordert und 
wo Experten fehlen. Damit besteht die Mög' 
lichkeit, die Vielzahl der Informationen dem 
Nutzer (Diagnost;:schlosser) anwender­
freundlich zur Verfügung zu stellen und un­
erfahrene Diagnoseschlosser bei der Ent­
scheidungsfindung zu unterstützen. 
Das Hauptanwendungsgebiet ist die opera­
tive Überprüfung. Hier können mit Hilfe des 
Expertensystems die Anzahl und die Art der 
Diagnosen auf das notwendige Minimum be­
schränkt und somit eine Verringerung der in· 
standsetzungsbedingten Stillstandszeit sowie 
eine Materialeinsparung durch Vermeidung 
unnötiger Demontagen ~rmöglicht wer­
den. 
Bei der Fehlersuche wird der kürzeste Weg 
beschritten. Das ist besonders dann wichtig, 
wenn über die Beziehungen zwischen we· 
sentlichen Schadensmerkmalen und Fehlern 
nur vages Wissen existiert . 
Diese Systeme sind ebenfalls für planmäßige 
Überprüfungen nutzbar, um eine optimale 
Reihenfolge der Diagnosemaßnahmen in Ab­
hängigkeit vom ermittelten Schädigungszu­
stand für die unterschiedlichen Maschinenty­
pen zu ermitteln. 
Erfahrungen mit Expertensystemen zeigen, 
daß das größte Problem bei der Anwendung 
der Aufbau der Wissensbasis Ist [1, 2, 3]. Die 
Erfassung und Analyse des Wissens über das 
betrachtete Gebiet ist sehr aufwendig, da 
möglichst alle denkbaren Varianten erfaßt 
werden müssen. Hierzu bieten sich Funk­
tions- und Strukturanalyse des Diagnoseob­
jektes, statistische Untersuchungen anhand 
von Instandsetzungsprotokollen und Exper­
tenbefragungen als geeignete Methoden 
an . 

4. Beispiel für ein Sitzungsprotokoll 
Zur Veranschaulichung eines möglichen Dia­
logs, der vom Nutzer mit dem Expertensy­
stem geführt wird, ist in Tafel 1 ein Aus· 
schnitt aus einem sog. Sitzungsprotokoll dar­
gestellt. Der Dialog beginnt mit etwa 

10 Übersichtsfragen (oberer Teil der Tafel). 
In Abhängigkeit von der Beantwortung der 
Übersichtsfragen werden weitere Fragen­
komplexe aktiviert, in denen tiefgründiger 
gefragt wird und Vorschläge zur Anwendung 
der Diagnoseverfahren unterbreitet werden. 
Nach der Abarbeltung aller geforderten Fra­
gen und Verfahren ist die im unteren Teil der 
Tafel dargestellte Antwort als Ergebnis mög­
lich_ 

Tafel 1. Ausschnitt aus einem Sitzungsprotokoll 

1. Geben Sie pol. Kennzeichen und die Maschi­
nennummer an: 
Sie haben folgende Möglichkeiten: 
Eingabe einer oder mehrerer der aufgelisteten 
Antwortalternativen nach dem Fragezeichen 
Eingabe der Zeichen 

E Erklärung zur Frage 
W Wiederholung der Frage 
H Hilfe 
S Stopp, vorzeitiger Abbruch 

3. Aufgrund welcher Anzeichen vermuten Sie 
einen Fehler? 

1 Kontrollinstrumente 
2 Verbrauch 
3 Motorstart/ -stop 
4 Fahreigenschaften 
5 Geräusche 
o keine der bisherhigen Alternativen 
? 

Bezüglich der Frage: Grund - Motorstart/-stop 
Haben Sie Probleme mit Motorstart/·stop? 
1 bezüglich Anlassen • 
2 bezüglich Abschalten 
o nein - keine der Alternativen 
? 

7 . . Wann haben Sie den beanstandeten Fehler be· 
merkt? 

1 beim Anlassen (Versuch) des Motors 
2 während/nach der Fahrt 
3 Sicht kontrolle 

o keine der bisherigen Alternativen 
? 

10. Betreffen Ihre Beanstandungen vielleicht 
1 Motorleistung 
2 Höchstgeschwindigkeit 
3 Fahrverhalten/Beschleunigung 
4 Motorgleichlauf 
5 Schaltung 
6 Bremsen 
o keine der bisherigen Alternativen 
? 

Übersicht über Enddiagnose: 

GrundeinsteIlung der Einspritz-

Wahrschein· 
IIchkeit: 

pumpe zu gering 0,94 
Undichtes Ansaugsystem 0,32 
Verminderte Kraftstoffqualität 0,14 
Sie· haben folgende Möglichkeiten: 
E Erklärung der Diagnosesteilung 
B Beenden der Sitzung 
D Druck der Ergebnisse 
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5. Zusammenf.ssung 
Mit der Weiterentwicklung der Rechentech· 
nik und der Software bietet sich der Einsatz 
von Expertensystemen auch In der techni -

4. Tagung "Agrophysik" 

An der 4 .• AgrophysikH-Tagung, die vom 
30. März bis zum 3. April 1987 in Ro~tock 
stattfand, beteiligten sich 165 Fachleute aus 
dem ln- und Ausland . Während der Veran­
staltung wurden 25 Plenarvorträge gehalten 
und· 106 Poster vorgestellt. Die bis zum 
31. Oktober 1986 eingesandten 82 Kurzfas­
sungen wurden in einem Tagungsband von 
274 Seiten zusammengefaßt. Auf parallel 
durchgeführten Exkursionen lernten die Teil­
nehmer das Institut für Kartoffelforschung 
Groß Lüsewitz der AdL der DDR, das Oskar­
Kellner-Institut für Tierernährung der AdL 
der DDR, die Sektion Landtechnik der Wil­
helm-Pieck-Universität Rostock sowie das 
Agrarhistorische Museum Alt Schwerin ken­
nen. 
Zum Thema der Konferenz - .Physikalische 
Eigenschaften landWirtschaftlicher Stoffe -
Beiträge der Physik zur Entwicklung techno­
logischer Prozesse in der Landwirtschaft" -
waren folgende Schwerpunkte ~orgese­
hen: 
- physikalische Eigenschaften von Stoffen 

und Produkten in der Land- und Nah­
rungsgüterwirtschaft 

- Beiträge der physikalischen Forschung 
zur Anwendung der Schlüsseltechnolo­
gien (Mikroelektronik, Rechentechnik, Bio­
technologie) zur Prozeßautomatisierung 
in der Landwirtschaft 
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sehen Dfagnostlk an. Sie ermöglichen die ra ­
tionelle Nutzung der vorhandenen Informa­
tionen über das landtechnische Arbeitsmittel 
sowie des WisSens und der Erfahrungen der 

- physikalische Methoden zur großräumi­
gen Kontrolle der Ertragsbildung in der 
landwirtschaft und der klimatischen Be­
dingungen 

- rationelle Energieanwendung und alterna-
tive Energiequellen. 

Das Vortragsprogramm umfaßte im Rahmen 
dieser Schwerpunkte konzeptionelle und 
perspektivische Beiträge sowie umfassende 
Darstellungen von aktuellen Meßverfah­
ren. 
Alle Beiträge hatten ein hohes' wissenschaft­
liches Niveau und gaben die aktuellen Ent: 
wicklungstrends der Landwirtschaft, der 
landwirtschaftlichen Forschung und der 
Grenzgebiete Rechentechnik, Informatik, 
Meteorologie, BiologiE! und Physik wider. 
Bereits im Auditorium kam es zu interessan­
ten und fruchtbaren Diskussionen zwischen 
Vertretern verschiedener Fachdisziplinen . 
Alle Referenten und Diskussionsredner tru­
gen zur allgemein anerkannten guten Bewer­
tung dieser Tagung bei. Hervorgehoben 
werden muß der Beitrag des 1. VIzepräsiden­
ten der Akademie der Landwirtschaftswis­
senschaften der DDR, .Prof. Dr. Spaar, über 
den Einsatz der Mikroelektronik und Rechen ­
technik in der Landwirtschaft. Hier wurden 
in gedrängter Form Ergebnisse und Erfah­
rungen aus dem Bereich der AdL der DDR 
und der landwirtschaftlichen Praxis darge-

Diagnoseschl.osser. Zur Vorbereitung des 
E.irisatzes sind aufwendige und umfangreiche 
Untersuchungen zur Erstellung der Wissens· 
basis notwendig, da das System nur so gut 
wie der Umfang und die Struktur des imple­
mentierten Wissens sein kann. Erarbeitung . 
und Erprobung eines Expertensystems sind 
nur in enger Zusammenarbeit mit den Exper­
ten des Fachgebiets realisierbar. Zur erfolg­
reichen Anwendung derartiger Systeme ist 
eine breite ideologische Vorarbeit notwen­
dig, die subjektive Hindernisse offenbart und 
beseitigt. 
Der ökonomische Nutzen bei der Anwen­
dung bereits vorhandener Systeme im tech ­
nologischen Bereich lag zwischen 4 % und 
8% [3]. . 
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legt. Bemerkenswert waren weiterhin die 
Beiträge von Dr. sc. Golovina, Tlmirjasew-In­
stitut für Pflanzenphysiologie Moskau 
(UdSSR), Prof. Dr. sc. techn o Maltry, For­
schungszentrum für Mechanisierung der 
Landwirtschaft Schlieben/Bornim, und Prof. 
Dr. sc. nato Hellebrand, Ingenieurhoch­
schule Berlin-Wartenberg. Die Autoren ver­
standen es, ihre auf hohem Niveau stehenden 
Forschungsergebnisse Und -vorhaben über­
zeugend und einprägsam darzustellen. 
Das Posterprogramm war besonders als Ort 
der Begegnung zwischen den Spezialisten 
geplant. Die Posterpräsentation war so ange­
legt, daß hier ausgewiesene Forscher mit ih­
ren Ergebnissen auftraten und ein Dialog 
zwischen jungen und erfahrenen Wissen­
schaftlern möglich wurde. Sie trug dazu bei, 
vorhandene Kontakte zu erneuern und neue 
zu knüpfen. 
Der Dialog ZWischen den Methodikem der 
vertretenen wissenschaftlichen Grenzge­
biete und den Theoretikern und Praktikern 
der Landwirtschaft fand in einer freund­
schaftlichen und entspannten Atmosphäre 
statt. 
Insgesamt spiegelte die Tagung das hohe Ni­
veau der landwirtschaftlichen Forschung in 
der DDR wider. 
A 5022 Dr. sc. nat. J. Sobottka 
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